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In diesem Beıtrag wird die 1e „Mappıng Migration. Mappıng urches
Responses”‘ vorgestellt, die Auftrag des COCME (Churches’ Commissıon for
Migrants Europe), Zusammenarbeit mıt dem dem Nova esearc
Centre und mıt Unterstützung vieler welterer Organısationen und ersonen ent-
stand Darın wIird eiInes der Kernthemen der ORK rojekte behandelt, nämlıc
der Zusammenhang VONN Migration und dıie adurch siıch stetig verändernde ek-
kles1ale Ndscha SOWIEe die daraus resultierenden Herausforderungen für
SCIC Aäkulare Gesellscha:

Migration 1st keıin Phänomen, welches sıch erst den letzten Jahren entwI1-
CKeHe: denn schon unde mi1grierten Menschen teıls freiwillig, teıls
unfreiwillıg dAUus verschiedenen ökonomıischen, kulturellen, soz1lalen Oder polıti-
schen Gründen aDe1 plelen VOIL em NECUEC Informations- und Kommunikatı-
ONSSyStemMeE e1INe entscheidende Uurc S1e ist das heutige indıv1ıdu-
er 111} erst möglich geworden. Schlienen die Grenzen Europas VOT e1IN1-
SCH Jahren noch unüberwındbar se1n, S1ind WIT heute fre1 der Wahl U1llSCc-

1C5 Aufenthaltsortes und nıicht mehr 1Ur en Land gebunden.
Geschichtlich betrachtet SInd steigende Migrationstendenzen se1t den 1920er

Jahren verzeichnen. Der Grund für diese Zunahme ist unzweifelha: auf das
Bevölkerungswachstum und die egiınnende wirtschaftliche Globalısierung ZU-

rückzuführen aut Schätzungen der Vereıinten Natıonen (UN) gab SN

2005 weltweit ungefähr 200 Miıllıonen Migrantinnen und Migranten, inklusıve
CIrca CUumn Miıllıonen Zuflucht suchender Menschen In Europa alleine Jag 1Im

2005 die der Miıgranten be1 schätzungsweı1se 63,9 10Nnen Ver-
gleich dazu lag die Zahl Eiınwanderern nach Österreich 2004 be1

und die Anzahl der Auswanderer be1 Vor em den 1 960er
ahren gab E Österreich einen starken Zustrom VON Gastarbeıtern SOWIE
den späten Jahren e1INt „Neue inwanderungswelle” dQUus osteuropälschen,
afrıkanıschen und aslatischen Nndern Den Großteil der Öösterreichischen Im-
migranten en heute Menschen N der Türke1 und dem ehemalıgen Jugosla-

Aless1a urchesJackson, Darrel/Passarellı, (Commıissıion for Mıgrants In
Europe.  Oorld Councıl of urches, Mappıng Migration. Mappıng urches Re-
SPONSCS. Europe Study, Brussels 2008
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wıen. Damiıt verbunden SINnd Fragen, WIEe INanll NUN, se1ltens der Politik, aber auch
se1ltens der Kırchen auf diese achlage reagleren soll

Die beiden Autoren dieser 1e führen diesen Fragen gegenwärtige
ropäische Miıgrationsmodelle d welche teststellen, dass sıch die U-Polı
vordergründig mıiıt den Themen Siıcherheit, Grenzkontrolle und Rückführung be-
schäftigt, jedoch weniger auf dıe N  ıcklung VON eihoden und ogrammen
ZUT Integration VoN Mıgrantinnen und Mıgranten dıie europäische Gesellscha:
bzw auf dıie Unterstützung VON Asylsuchern und Flüchtlingen konzentriert. Und
gerade 1er sıch en Raum, dem e1INt „  eologie der Miıgration“ anset-
ZCI kann, indem S$1e sıch die e1ımatlosen Menschen kümmert, ihnen Unter-
stutzung zusagt und S1Ee ihre Kıirchen einläs Vor em in der Dıaspora VeETI-
SUC. INan sıch se1ıne und selinen Glauben klammern. Für viele
Menschen ist gerade au eın wichtiger Bestandteıl iıhrer Identität und be-
stimmt Leben und ihre ınstellungen auch noch, WC) S1e eın ande-
ICS Land kommen. Besonders einer Sıtuation, WC Famılıe und
Freunde zurückgelassen wurden, kann Glaube einem wichtigen Baustein der
persönlıchen und soz1lalen 111 werden Jedoch kann dieser Baustein sowohl
einen posıtıven, als auch einen negatıven Beıitrag persönlichen Integrations-
PTOZCSS elsten. Er die Isolatıon, die Abgrenzung VON Anderen führen,
aber auch einem verbindenden Element der Zugehörigkeıt werden. tzteres
INa dazu beıtragen, dass der Miıgrant e1Nt 1ICUEC Identität aufbaut, dıe sowohl
Elemente se1nes Herku:  slandes, als auch emente des Ndes al-
tet Hıer kreuzen sıch elig10n und r7 wobel jedoch e1INt Untersche1-
dung beıider Elemente notwendig ist

CS aber eiıner Abgrenzung, Ghettobildung VON Glaubensgemein-
chaften kommt oOder Sar Gründungen VONn Kırchen, ist e1INt Integration
schwer möglıch und nicht selten on  en und Spannungen. Die
Theologie darf sıch hler der Wiırklıchkeit nıicht verschlıeßen, sondern IHUSS die
Immigranten unters  zen und für S1e eintreten. Man steht der Herausforderung
gegenüber, nıcht A wegzuschauen, sondern dıe Vorurteille überwınden
und sıch dem Fremden öffnen In diesem ‚USAaMMEe: werden auch dıie
Ansätze für eINe bessere Integration der Migranten seıtens der Kirchen, welche
sıch VOT em auf die ächstenlıebi und die Menschenwürde zurückführen las-
SCH, 1ck Spencers Buch „Asylum and Immigration“ (2004) und der Beıtrag
VON Gioacchio Campese „Religion and Socı1al Justice for Miıgrants“, SOWIeEe WEeI1-
tere Modelle und Reaktionen se1ltens der Kırchen gegenüber Migranten, e_
stellt

In einigen andern aben sıch die Kıirchen dazu entschlossen, sich den
Sıtuationen, welche Migration unwelgerlich mıiıt sıch bringt, nıcht stellen und
sSınd ihren bısherigen Weg weıtergegangen. In einigen Fällen hat dies Dr

dass sıch 1grationskırchen schnell entwickelt aben, dass Ss1e heute
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größer als die einheimischen tradıtionellen en SInd Anderswo wliederum
SINd Kırchen, welche Land ZUVOT eine Miınderheit darstellten, orößer ‚WOTI-
den, WI1e die protestantische C Italıen und Irland, dıe römisch-katholische
Kırche chweden, Ooder die rthodoxe ArC Ta  e1ic In anderen LÄän-
dern hat Ianl Beziehungen den Miıgrationskirchen hergestellt und S1e In ihrer
Entwicklung unterstützt Diese Beziıehungen jedoch 11UT materIı1ell geprägt
und der gegenseıltige Glaubensdialog und -austausch wurde aCcC ausgeblendet.
Es g1bt Migranten WIEe auch Kirchen, dıie sıch VOT eInem 1alog verschließen
bzw be1 enen die benötigte €e1! für e1IN! Integration fehlt Dadurch
den Migranten nıcht selten C Kırchen und Glaubensgemeinschaften, ih-
1C11 Glauben, WI1IEeE einst ihrem Heıimatland, ausüben können Sie benützen
ihre Muttersprache und ihre eigenen relıg1ösen Tradıtionen. SO g1bt CN Be1-
sple e1INt afrıkanısche iırche ra  e1IC welche ihren Miıtgliedern anbietet,
ihre eigene Spirıtualität eben. auch WECINN S1e weıt VonNn ihrer He1mat entfernt
S1ınd

Daneben exIstieren aber auch emenInschaiten dus einheimischen und ZUSC-
wanderten Menschen, dıe sıch vollkommen angepasst und die Okalen hrıstlı-
chen Kirchen integriert aben. Eıne welıtere Realıtät bılden Glaubensgeme1in-
schaften, welche adurch zusammenzuwachsen versuchen, dass S1e gegenseitig
voneınander lernen und geme1ınsam etIwas Neues entwiıckeln, mıt dem jedes Krı
chenmitglıed zufrieden ist, Richtung elner Universalkirche schreıiten.
Auch die unabhängıigen Kırchen und Pfingstgemeinden SOWIeEe dıe verschieden-
sprachigen Glaubensgemeinden inden sıch den me1sten europäischen aupt-
tädten wlieder.

Somıit ist längst nıcht mehr übersehen, dass Migration eliner facetten-
reicheren christlichen Präsenz und Veränderung der relıg1ösen Ndscha Uro-
Das beiträgt

DIie 1e stellt desweiteren dıe rage nach einem transnatıonalen Christen-
Europa. Als e1spie er WwWAare dıie Ar des niıgerianıschen Pastors

unday Adelıja + he Embassy of the Blessed Kıngdom of (G0d for AIl Natıons“
Kıew welche Miıtglieder hat und ber 100 Glaubens-

gemeıinschaften der 'aıne SOWIEe ber 200 JTochtergemeinschaften 72 VCI-
schledenen ndern betreut, deren Miıtglieder nıcht 1Ur Afrıkaner sondern auch
andere Natıonalıtäten SInd.

Abgeschlossen wırd die 1e mıt dre1 persönlichen Berichten VOI 1gran-
ten und ZWEe1 Fallstudien, welche die protestantische Kırche Portugal und
CcCAhWweden betreffen Diese beıden Studien illustrieren dıe 1e der S1ıtuat10-
NCIL, welche den Kıirchen Europa begegnen, einschlıeßlich der Herausforde-

angesichts der Miıgrationskirchen. Vor em den 1950er und 1960er
en kamen viele Flüchtlinge dus 5Südamerıka, vorwlegend Katholiken, nach
chweden Miıtte der 8&0er Jahre lag die der Flüchtlinge ungefähr be1

Diesen Zuflucht suchenden Menschen boten dıie schwedischen Kırchen
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materielle Unterstützung, gliederten S1e jedoch nıcht ihre An eın Ist 7
Jahre später, als INan sah, dass sıch die Flüchtlinge nıcht mehr ihrem Glauben
beheimatet fühlten, begann INan sıch mıt ıhnen und iıhrer S1ıtuation auselinander-
Zzuseizen und S1e auch auf iıhrem relıg1ösen Weg begleıiten. Dadurch wurde dıe
SscChwedische ITE elıner iırche, welche für jede/n en steht, unabhängı12
VON seinem/ıhrem Glaubensbekenntnis Im Gegensatz dazu entstanden In den
Vororten Lissabons, welchen vornehmlıch Migranten dus gola und dem
ONgO CDen, Zwel afrıkanısche Kırchen, dıe „Kimbanguist Chur: und die
„ Tocoıist Churc welche Jeweıls VOIl „prophetischen“ Personen gegründet
wurden und denen VOT em das Pfingstere1gn1s e1Nt große spielt. Be1
ihren gemeInsamen Gottesdienstfeliern, welche dre1 bIs vier en dauern kÖön-
NCH; werden Elemente dUus der ıkanıschen mıteinbezogen, W1e geme1n-
Salllc anze und tradıtionelle Kleidung. In diesen Gemeiminschaften g1bt CS VCI-
schıliedene Pastoren SOWIEe „ Wunderheıler  6 und eiıne klare hierarchische Ordnung.
Gerade Kırchen, welche VonNn prophetischen Personen gegründet wurden bzw
VON ihren Anhängern als Öttlıch betrachtet werden, chaffen starke dogmatısche
TODIeme für dıe ökumenische Bewegung

Solche laubensgemeinschaften können aber auch als E Zentren der
Evangelisatiıon und nıcht 11UT als Behinderung der Gememnschaft zwıschen den
Kırchen betrachtet werden Dabe1 INUSS mıt sıch miıt den dadurch auftreten-
den ökumenischen Fragen befassen. Wiıe können Te und theolog1-
sche Unterschiede e1IN! bereichernde rel1g1öse Quelle und nıcht en Anre1z für
Konflıkte se1n, au einer interkulturellen Gemeinscha: beizutragen?
Wiıe kann INan dıie archaıisch DZW spirıtuell geprägte afrıkanısche Weltsicht
die moderne westliche eingliedern? Wıe gestaltet den interkulturellen
Dıialog Kontext der gemeinsamen 1sUichen Kirchen angesichts der 1ICUu DC-
ründeten prophetischen Kırchen mıt ihren spiırıtuellen ewegungen? Wiıe kÖön-
LCI einheimische Kırchen mıt den „Migrationskırchen“ zusammenarbeıten und
zusammenleben, ohne dabe1 ihre eigene Identität verlıeren?

Insgesamt bletet die 1e „Mapping Migration In Europe Mapping
urches Responses“” e1Nt klarere 1C. auf dıie Wiırklichkeit VOIL Migration In
unNnseTer heutigen eıt und welst gleichzeıltig auf die Herausforderungen SOWIeEe auf
den ande und die Auswirkungen hın, welche diese für dıe Kıirchen und dıe
ekklesiale Landschaft bereıitstellen. Sie vereinigt und präsentiert In eliner kurzen
aber präzısen Form nformatiıonen über Miıgration, welche 1Ur Uurc e1InN!
reichliıche Bandbreıite VON Statistiken und aten, die teilweıise schwer zugänglıch
Sınd, erreıicht werden SIie soll fruchtvollem Gedankenaustausch und usam-
menarbeit Bereich Migration aNtTCSCNH. Die 1e stellt Informationen und
Daten für 47 europälsche Länder der ktuellen Immigration und Emigration
den eweıls ZWEeIl Se1lten assenden „Country Profiles“ bereıit und versucht, die
Mannigfaltigkeit der christliıchen Präsenz aufzuzeligen. So wird eın Vergleich
QueT Uurc dıe verschlıiedenen ander ermöglıcht und den Kirchen werden die
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statıstiıschen Informationen, welche S1e für ihre e1 Bereich der Miıgration
benötigen, zugänglıch emacht. Auf (Girund dieser Vielfältigkeit ist diese e1]
be1 weıtem nıicht abgeschlossen. Eın UnNnsC. der Autoren ist C5S, dass diese AT-
beıit mıt all ihrem Datenmater1al die Kırchen und die mıt Beziehung sSTe-
henden Organe einem IC und eigenen Untersuchungen
halten, SOWIEe einem intereuropäischen Austausch und /Zusammenarbeiıt auf
dem Feld der Miıgration ANTCHCH, gemeinsame Antworten und Lösungen für
die sıch daraus ergebenden ökumenischen Fragen iInden


